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steckungsgefahr ist

vielerorts grosser
dunkeln Mittelalter

Herbheit, zog seine Pfeife hervor und
begann sie angelegentlich zu stopfen.

Dabei sagte er halblaut, als wollte
er eine begangene Torheit entschuldig«!:
"Mich ft»eut's halt so!"

14*1 nach einer Weile begann er wieder:
"Was meint Ihr nun zum Schneewinkel-
horn?"

"Versuchen wir es!"
"Gut! Wann denn?"
"Beim ersten ganz schönen, ganz kla-

ren Herbsttag - auch wenn er auf einen
Wochentag fallt. Einmal gibt mich der
Hügli schon frei."

"Und ich verzichte gerne auf einen
Schichtlohn."

So besprachen sie es. Sie rüsteten
zwei lange Seile und beschlossen, auch
etliche Haken mitzunehmen, die man bei
besonders schweren Stellen in den Fels
treiben könne, um den Aufstieg zu
sichern.

Als Lehner zun Dorfschmied ging, un
diesem die Anweisung zum Schmieden der
Haken zu geben, die von besonderer, dem
Gestein angepasster Form sein mussten,
traf er dort, neben der Esse auf einem
Fussbänklein kauernd, den Werkmeister
Fei trineIii.

Der hatte etliche Werkzeuge seines
Haushaltes, die kleiner Ausbesserung
bedürftig waren, dem Schmied gebracht
und wartete auf deren Fertigstellung.
Der Schmied aber trieb eben einen glü-
henden Reif um den Holzstiel einer Gàr-
tenhake. Als er Lehner sah, jagte er
noch eiroial den Blasbalg in die Höhe,
dass die Rinken in die Esse emportanz-
ten, und wandte sich dann dem Burschen
zu.

Hans beschrieb ihm genau die Form der
Haken: flach und breit müssten sie sein,
damit sie leicht in die Ritzen der Fei-
sen getrieben werden könnten, und oben
müsste ein Ring sein, durch den man nö-
tigerwelse das Seil ziehen könnte.

Der Schmied zeichnete mit plumpen
Fingern eine ungefähre Form und sagte
dann mit hölzernem, hustendem Lachen:
"Zwei Nörrische seid Ihr, du und der
Ingenieur. Wollt die Berge vernageln,
damit Ihr hinaufkamt, wo die Fluh ganz
glatt ist."

"Ist schon so - also mach die Sache
recht", entgegnete Lehner und wandte
sich wieder zur Tür. Dort traf ihn die
Anrede Feltrinellis: "Wohin wollen Sie
mit den Haken?"

"Kftnmert's Euch?" sagte der Bursch
grob. Es war in ihn ein steter, geheimer
Widerwille gegen den lauernden, unruhi-
gen Italiener. Der Widerwille gegen die
fremden Arbeiter im allgemeinen, diesem
Manne gegenüber aber wohl auch der
instinktive Gegensatz des völlig Gesun-
den, Geradsinnigen zum verwirrt und
kraus Denkenden. Wenngleich Lehner von
den Sonderlichkeiten der Feltrinelli
wenig wusste, verspürte seine Natürlich-
keit doch fast unbewusst das lebens-
unechte Element dieses Mannes.

Doch der Italiener drängte weiter:
"Man darf wohl noch fragen! Und ein
grosses Geheiimis wird auch nicht dabei
sein. Ihr wollt gewiss auf das Schnee-
Winkelhorn steigen."

o;

"Woher wisst Ihr das?" wandte sich
Lehner rasch im.

"Ich hab' mir's gedacht. Und recht ge-
raten, he?"

"Nun ja denn, was ist auch weiter da-
bei!"

Der Schmied lachte breit und behag-
lieh.

"Ihr Herrgottsdonner, da kommt Ihr
doch nie hinauf!"

"Wart's ab, Ruedi, und mach die Haken
gut."

Damit schritt Lehner wieder ins Freie.
Es kam nach diesem Tage eine Schlecht-

wetterwoche. Tief hingen die Nebel ins
Tal, unaufhörlich sprühte ein langsamer,
regelmassiger Regen nieder. Hans Lehner
blieb die ganze Woche über in seiner
HolzerhOtte oben im Bergwald, und Laue-
ner schaffte an seiner Arbeit im Stau-
werk.

In jene Tage aber fiel ein kurzes
Zusanmentreffen des Ingenieurs mit Rita
Feltrinelli. Von beiden ungewollt, bei-
den überrascht als gnadige Gabe einer
flüchtigen Viertelstunde hingenonmen und
im Schreine der Erinnerung bewahrt.

Das war, als Lauener an einem Nach-
mittag nach Ende seiner Arbeit heim-
kehrte. Da Ilm die langen Regentage von
Spaziergangen abgehalten hatten, machte
er, um doch etwas Bewegung zu genlessen,
einen Itaweg, so dass er nicht die Stras-
se von dem Barackendorf nach Alpmatten
verfolgte, sondern an der rechten Tal-
seite, am Rande der Wälder hin, auf ei-
nem kleinen Pfad dem Dorfe zuging. Es
gab da eine Reihe heimlich sprossender
Jungbäume, deren Aeste sich über den Weg
spannten, als wollten sie schutzsuchend
nach den grossen, ernsten Mutterflehten
greifen, die jenseits des Pfades stan-
den. So bildeten Alte und Junge ein Dach
gleich einer Wandelhalle, grüngewirkt
aus langfingrigen Aesten, auf denen die
Tropfen des unermüdlichen Regens hin-
liefen und von den Nadelspitzen zu Boden
sprühten.

Dort, wo kaum Platz für einen Fuss-
gänger war, kam Rita dem Ingenieur ent-
gegen. Sie war in einen hellgrauen
Gummimantel gehüllt und hatte eine Ka-
puze über den Kopf gezogen, so dass
Walter sie anfangs nicht sofort er-
kannte.

Dann aber standen sie sich gegenüber,
und ihre Hände wollten sich nicht von-
einander lösen.

"Ich habe gewiss nicht gedacht, dich
hier zu treffen", sagte sie, als wollte
sie sich vor sich selbst entschuldigen.

"Ist das ein so grosses Unglück, du?"
versuchte er zu scherzen.

"Nein, gewiss nicht. Für diese Minute
ist es ein grosses Glück - aber dann!"

"Dann,Rita?"
Sie stellte einen mit Tüchern verdeck-

ten Korb auf den Boden und nahm seine
Rechte in ihre beiden Hände. "Sieh, ich
muss jeden dritten, vierten Tag ins
Dorf, um Einkäufe zu besorgen. Und
stets gehe ich diesen Weg, weil - weil
ich weiss, dass du der Strasse nach
gehst."

"Jetzt werde ich immer hier gehen",
sagte urmit unbesonnenem Uhgestüm.

(Fortsetzimg /otgt)

Rechts: Unsere Hilfe, ihre Rettung: Schüler-
speisung in einem österreichischen Elendsgebiet

vw or uns liegt ein. Bericht aus Nieder-
aachsen, das in der britischen Zone
liegt. Wir lesen hier: «... eine weitere
Belastung bildet die Unterernährung.
Wieder an Eiweissgehalt noch an Kalo-
riienzahl entspricht die Nahrung den
Mindestanforderungelt die der wach-
sende Körper stellt. Wir (sehen mehr und
mehr das Auftreten von Kümmerwachs-
formen.» Eine Aufstellung zeigt den Ge-
sundbeitszustand der Kinder. So weisen
1947 einen guten Gesundheitszustand
auf 9,6 Prozent aller Kinder, gegenüber
19,1 Prozent im Jahre 1946, einen mittle-
ren Gesundheitszustand 38,0 Prozent
(1946: 55,9 Prozent) und schliesslich ei-
nen schlechten Gesundheitszustand 52,4
Prozent (25 Prozent). Es sind also heute
mehr als die Hälfte der Kinder krank.
«Die mangelhafte Ernährung, die sowohl
das Eiweissmindmum als auch das
Kalorienminimum weit unterschreitet,
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vielerorts grosser
dunkeln k/MewItsr

Nsrbkeit, sog »sins pfeife kervor und
begann sis angslegsntliok 2,1 stopfen.

Dabei sagte sr kaldlaut, »1» wollte
sr sins begangene lorkeit sntsokuldigmi:
"zfiok il-eut's kalt so!"

llnd naok einer »Veils b^ann sr viewer:
"Was meint lkr nun sum 8okneowinko1-
Korn?"

"Versuoken wir ss!"
"Kut! wann denn?"
"Reim ersten gans sokSnon, gans kla-

rsn verbsttag - suck wenn sr sut sinsn
wookentag fXllt. Xinmal gibt miok der
Rkgli sokon frei."

"vnd iok vorsiokto gerne auf einen
8okioktlokn."

80 dsspraoken sie ss. 81s rüsteten
swei lange 8s11s und besoklossen, auok
etlioks Raken mitsrinebmen, die men del
besonders sokvsrsn 8teIIen in den pels
treiben künns, um den gufstisx su
sickern.

ils bskner sum vorfsokmisd ging, u»
diesem «ils Anweisung 2um 8okmi«den «isr
Raken su geben, dis von besonderer, dem
Vestein angspasstsr porm sein mussten,
traf er dort, neben der Xsss auf sinew
XüssbRnklsin kauernd, den Werkmeister
pel trins III.

ver katts stliobs wsrkssugs seines
Rauskaltes, die Kleiner Ausbesserung
bedürftig waren, d«a 8obmied gÄiraokt
und wartete auf deren Xsrtigstsllung.
ver 8obmted «der trieb eben sinsn glv-
ksndsn keif um den Holzstiel einer Kár-
tsnkaks. ils er Xsknsr sak, ^agts er
nook sirmal den Rlasbalg in die Rüks,
dass die klinken in die Xsse empor tan?-
ten, und wandte siok dann dem Rursoksn
nu.

Rans besokrisd 1km genau die Xorm der
Raksn: flaok und breit müssten sie sein,
damit sie leiokt in die Ritssn der Xel-
sen getrieben werden kvnnten, und oben
müsste ein Ring sein, durok den man nü-
tigsrveiss das 8eil kieken könnte.

ver 8ekmied ssioknets mit plumpen
Xingsrn sine ungsiAkre Xorm und sagte
dann mit kvlssrnsm, kustendem lacken:
"Twst Rürrtsoks seid lkr, du und der
Ingenieur. wollt die verge vernageln,
damit lkr kinaukkoomt, wo die Xluk gans
glatt 1st."

"Ist sokon so - also maok die 8aoke
rsokt", entgsgnvts bekner und wandte
siok wieder sur lür. Vort trat ikn die
ánrede Xsltrinsllis: "wokin wollen 8ie
mit d«i Raksn?"

"Xümnert's Xuok?" sagte der gursok
grcid. Xs war in 1km sin steter, gsksimsr
Widerwille gegen den lauernden, unruki-
gen Italiener. Ver Widerwille gegen die
fremden Arbeiter im allgemeinen, diesem
Ranne gegenüber aber wokl auok der
instinktive K^ensats des völlig kssun-
den, Veradsinnigen 2um verwirrt und
kraus Henkenden, wennxleiok lekner von
den 8onderl1okke1tsn der Xeltrinelli
wenig wusste, verspürte seine Ratvrliok-
Kelt dook fast unbewusst das lsbsns-
uneokte Xlsment dieses Rannss.

vook der Italiener drüngte weiter:
"Ran darf wokl nook fragen! vnd sin
grosses Vsksiimls wird auok niokt dabei
sein. lkr wollt gewiss auf das 8vknee-
winkelkorn steigen."

"woker wisst lkr das?" wandte siok
IiSkner rasok im.

"lok kab' mir's gedaekt. vnd rsokt ge-
raten, ke?"

"ssun ^a denn, was 1st auok weiter da-
bei!"

vor 8okmied laokte breit und bekag-
liok.

"lkr Rerrgottsdonnsr, à kommt lkr
dook nie kinauf!"

"Wart's ab, Ruedi, und maok die Raksn
gut."

Damit sokritt leknsr wieder ins preis.
Xs kam naok diesem läge eine 8oklookt-

wettorwooke. lief kingen die IVedel ins
lal, unaufkvrliok sprükte ein langsamer,
regslmSssigsr Regen nieder, vans lbskner
blieb die ganse Wooke über in seiner
Rolssrkvtte oben im Vsrxwald, und laus-
ner sokaffte an seiner àrbeit im 8tau-
werk.

In ^one lag« aber fiel ein Kurses
Äisaamentreffen dos Ingenieurs mit Vita
k'eltrinslli. Von beiden ungewollt, bei-
den vderrasokt als gnàdtgs Vade einer
flüoktigen Viertelstunde kingencumsn und
im 8okrsine der Erinnerung dewakrt.

vas war, als lausner an einem kVaok-
mittag naok Lnde seiner Arbeit keim-
kskrte. va itn die langen Regentage von
8xastsrgüngen abgekalten katten, maokto
er, um dook etwas Vswegung su geniessen,
einen Mweg, so àss er niokt die 8tras-
so von dem varaokendorf naok ^lxmattsn
verfolgte, sondern an der reokton 7al-
ssito, am Rands der WSlder kin, auf ei-
nem kleinen Pfad dem Dorfe suging. Rs
gab da eine Reibe keiwliok sprossender
dunKRumo, deren àests siok über den Weg
spannten, als vollton sie sokutssuokend
naok «Ion grossen, ernsten Uutterfiokten
greifen, die jenseits des Pfades stan-
den. 80 bildeten ^lte und dungs sin vaok
gleiok einer wandelkalle, grvngowirkt
aus langfingrigen besten, auf denen die
lroxfen des unermvdlioksn Regens kin-
liefen und von den Radelspitsen su Roden
sprvkten.

Vort, wo kaum plats für einen puss-
IlzAnger war, kam Rita dem Ingenieur «nt-
gegen. 81e war in sinsn ksllgrauen
Vummimantol goküllt und katte eine Xa-
puso über den Xopf gesogen, so dass
Walter sie anfangs niokt sofort er-
kannte.

Dann aber standen sie siok gegenüber,
und ikre RXnde wollten siok niokt von-
einander Ibsen.

"lok kado gewiss niokt gedaokt, diok
kier su treffen", sagte sie, als wollte
sie siok vor siok selbst «itsokuldigen.

"Ist «las ein so grosses vnglvok, du?"
versuokte er su sokersen.

"Rein, gewiss niokt. kür «liess vinute
1st es ein grosses Vlüok - aber dann!"

"Dann,Rita?"
81s stellte einen mit lüoKorn verdeck-

ten Xorb auf den Roden und nakm seine
Reckte in ikre beiden RNnds. "81ek, lok
muss ^sdsn dritten, vierten lag ins
Dorf, um Xinkàufe su besorgen, vnd
stets gebe lok diesen weg, weil - weil
iok weiss, dass du der Ltrasse naok
gekst."

"detst werde iok immer kier geben",
sagte er mit unbesonnenem lkgostüm.

lpcirtsetsung /ölst)

ksckts: tlnîsrs Ililss, ikre kstwng: 5ckiiloi--
zpelîung insinsrnàîtei-i'eickizcken ^>sn65gebist

V
or uns Uegt eà Soriokt aus Moder-

Mckson, das in «lor britisoken Tons
liegt. tVir lesen kier: «... eine weitere
Rslsstung bildet die lln terernabrung.
lVsder an kltwsissgebslt noek an Kalo-
riensakl entspriokt die kVslirung «len
Mindestanforderungen^ die der waok-
sende Körper stellt. IVir Mken inokr und
inskr das àttreten von Küininerwsoks-
-korinen.» Line Aufstellung àgt den <le-
sundkeitWustsnd dor Kinder. Lo wet-en
1947 einen guten tZesundkettssustand
auf 9,6 Prozent aller Kinder, gegenüber
19,1 Prozent irn labre 1946, einen rnittle-
ren clesundbeitS2UZtsnd 38,6 prosent
(1946: SS,9 Prozent) und sokliessliob ei-
nsn sokleebten tZesundkeitssuiZtand S2,4
Prozent (2S Prozent). Ts sind ào beute
rnebr à à Hälfte der Kinder krank.
«Die mangelbstte Xrnäbrung, die sowokl
das Kiweissininilnum als aueb «las
Kalorleninininiuin weit untersekreitet,



Der Gesundheitszustand ist überall bedenklich. Solche Flüchtlingskinder in einer kalten,
untersetzte Kinder sind daher allzu häufig anzutreffen düsteren Kellerwohnung

Not eine grosse Verwirrung in bezug auf
Rechtsbegriffe entstanden ist.

Wir staunen über diese Tatsachen,
sie sind aber wahr! Hier gilt es zu hei-
fen, denn Niledersachsen ist nicht ein-
zig, überall wo Krieg geherrscht hat,
zeigen Bich ähnliche Zustände. Helfen
wir diesem Elend steuern. Geben wir
für die notleidenden Kinder Europas!
Sie verdienen unsere Hülfe!

macht sich hier erschreckend bemerk-
bar.» So schreibt der Berichterstatter.

Dies wirkt sich in der Schule krass
aus: «Nur 14 Prozent der Schüler er-
reichen das Klassenziel, alle andern
bleiben infolge der Unterernährung und
Ueberanstrengung auf der Strecke lie-
gen, Sie bleiben sitzen und verlassen
nach mehreren vergeblichen Bemühun-
gen die Schule.» In den Mittel- und
Oberschulen sieht es nicht besser aus:
Eine Umfrage ergab, dass jedes fünfte
Kind ohne Frühstück zur Schule kam,
weitere 20 Prozent ohne warme Ge-
tränke.— So kommt es nicht von im-
gefähr, wenn die Jugend auch moralisch
gefährdet wird. Sie ist keineswegs ver-

dorben, sondern nur gefährdet durch
diese jammervollen Verhältnisse. Im
Monatsdurchschnitt der Stadt Hannover
sind 70 Jugendliche straffällig. Davon
waren viele wohnungslos, Vollwaisen
oder durch die Zeitumstände aus zer-
rütteten Ehen stammend. Die Haupt-
delikte waren Diebstähle, Tranuportge-
fährdung, Unterschlagungen, Betrug.
Sittlichkeitsverbrechen waren sehr sei-
ten. Die Motive sind leicht zu finden:
Hunger und Mangel an Kleidung trei-
ben zum Diebstahl, Mangel an Erzie-
hung, Fehlen eines richtigen Eiternhau-
Des lassen die Tat rechtfertigen, oder sie
brauchen gar nicht gerechtfertigt zu
werden, da in diesen Zeiten, in dieser

Die Grossmutter leidet Hunger, nur da-
mit ihr Grosskind, das durch das Kriegs-
geschehen elternlos geworden ist, keinen.
Hunger erleide. Ein Beispiel für stummes

Heldentum in den Ruinen

Die Mahlzeit ist kärglich; dennoch freuen sich die Geschwister, dass die kleine Hannelore
so einen guten Appetit hat

Der Lssunclbeitszustancl ist überall declenklicb. Zolcbs tlvctitlingskinüer in einer kalten,
untersetzte l<incisr sincl claker allzu baufig anzutreffen clüsteren Ksllsrvobnung

Rot sine grosse Verwirrung in bszug auk
kîecktsbsgrikke entstanden ist.

tVir staunen über diese îstsscken,
sie sind aber wakr! Hier gilt es zu del-
ten, denn Riedersscksen ist nickt ein-
Zig, überall wo Krieg geksrrsckt kat,
zeigen i-äok äknlicke Zustande. Reiten
xvir diesem Tlend steuern. (leben wir
tür à notleidenden Kinà Europas!
Sie verdienen unsere Rilke!

insckt sick kier ersckreeksnd bemerk-
dar.» So sckreibt der Lsricktemtatter.

Oies wirkt sied in der Sckule krass
aus: -Rur 14 Rrozent <ier Lcküler er-
rsivdsn das Klassenziel, alle andern
bleiben inikolge der Rnterernskrung und
Rebsranstrengung auk der Strecke lie-
gen. Sie dleiden sitzen und verlassen
nsck niedreren vergeblicden Lemükun-
gen die Sckule.» In den Mittel- und
Odsrsckulen siekt es nickt besser aus:
Tins Hintrage ergab, dass jedes küntte
Kind ebne Trükstück zur Sckule kam,
weitere 20 Rrozent vkne warme <Ze-

tränke.— So kommt es nickt von un-
getakr, wenn die dugend suck moralised
gekskrdet wird. Sie ist keineswegs ver-

dorbsn, sondern nur getäkrdet durck
diese jammervollen Vsrkältnisse. Im
Monatsdurckscknitt der Stadt Hannover
sind 70 dugendlicke strstkällig. Oavon
waren viele woknungslos, Vollwaisen
oder durck die Tsitumstsnds aus zer-
rüttetsn Tken stammend. Die Raupt-
delikts waren Oiebstskle, Iran-portge-
täkrdung, Rnterscklagungsn, Rstrug.
Sittlickksitsverbrscken waren sekr sel-
ten. Oie Motivs sind lsickt zu tinden:
Runger und Mangel an Kleidung trei-
den zum Oisbstskl, Mangel an Trzie-
kung, Teklen eines ricktigsn Tlternksu-
res lassen die 1°st recktkertigen, oder sie
brsucksn gar nickt gsrsckttertigt ZU

werden, da in diesen leiten, in dieser

Ois (lrossmvtter leiclet l-lunger, nur cla-
mit ikr (Zrosskinci, clas clvrck clos Kriegs-
geblieben elternlos gevorclsn ist, keinen.
l-Iunger erlsicle. ^in Beispiel für stummes

l-lelclentum in lien kulnen

Oie lütablzeit ist kärglick: clennocti freuen sicb clie (lssckvister, class clie kleine l-Iannelore
so einen guten Appetit bat
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